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Inhalt Automarken und Spielekonsolen 
werden „christianisiert“

Christliche Werbeslogans
BMW, die Abkürzung für eine bekannte Automarke steht bei
Johannes Plenio für „Bet mal wieder“. Seit rund einem Jahr
münzt der Informatiker profane Werbeslogans, Firmenlogos
und Markenzeichen in christlich inspirierte Botschaften um.
Dabei geht er ausgesprochen kreativ und überaus profes-
sionell vor. Kein Werbetexter und kein Grafikdesigner, der vor
dem Einfallsreichtum Plenios sicher wäre. Marken wie Coca-
Cola, Ikea, Lewis, Milka, Toyota werden hier kongenial persi-
fliert. Überaus gelungen kommt auch die Persiflage auf die
Anmaßung eines Sprudellieferanten daher. In Plenios Version
prangt vor dem bekannten roten Dreieck nun der Satz:
„Jesus Christus – aus dieser Quelle trinkt die Welt“.

Damit nicht genug: Aus der Computer-Spielekonsole 
„PlayStation“ des Elektronikkonzerns „Sony“ wird ruck, zuck
die ultimative „PrayStation“. Statt IBM bietet auf der
Homepage von Plenio nun Gott „Solutions for a small 
planet“ („Lösungen für einen kleinen Planeten“) an.
Der Werbeslogan „… die Freiheit nehm ich mir“, mit der ein
bekannter Kreditkartenvertreiber aller Welt suggeriert,
Freiheit sei vor allem eine Frage des Geldes, mutiert hier 
kurzerhand zu der viel wirklichkeitsnäheren Botschaft:
„Jesus Christus, die Freiheit gibt ER mir“.

In einer heidnisch gewordenen Welt, in der dem Konsum
längst etwas quasi Religiöses anhaftet, dem unzählige
Menschen – sei es bewusst oder unbewusst – huldigen, und in
der Unternehmen und ihre Marken zu Heilsbringern verklärt
werden, wird hier der Spieß einmal umgedreht. Der 
Effekt: Durch die gekonnte Konfrontation des Profanen mit
Gott, dem Einzigen, der tatsächlich das Heil bringt, wirken die
ursprünglichen von Spezialisten ausgetüftelten Werbebot-
schaften der Konsumgläubigen auf einmal überaus leer und
ziemlich anmaßend. Die vielen kleinen Götzen, zu denen
heute vor allem Auto- und Modemarken zählen, werden auf
diese Weise auf das ihnen zukommende Maß zurechtgestutzt.

Es geht gar nicht darum, zu versuchen, die ganze frohe 
Botschaft auf eine knappe, einprägsame und pfiffige Formel
zu bringen. Auch wenn diese Sprache freilich viel besser
verstanden wird als das so genannte, oft unerträgliche
Pastoraldeutsch; eine Sprache, deren sich außer Kirchenfunk-
tionären ohnehin kein normaler Mensch bedient. Es geht um
das Unterschwellige, den Subtext. So vermittelt zum Beispiel
der einer Bankwerbung entlehnte Slogan „Wenn’s um
Glauben geht – Kirche“ ein Maß an Selbstbewusstsein, das
heute vielen Kirchen abgeht.

Im Gleichnis vom „untreuen Verwalter“ (Lk 16, 1-8) lobt
Christus den untreuen Verwalter dafür, dass er zumindest
klug gehandelt habe. Mit wie viel mehr Lob hätten also die
„Söhne des Lichts“ zu rechnen, wenn sie sich genauso klug
verhielten wie die „Söhne dieser Welt“? 

bet mal wieder
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leitartikel
Eine Jahreszeit unter vielen

Vom Herbst
Herbst, so nennt man die Jahreszeit zwischen
dem 23. September und dem 21. Dezember auf der
Nordhalbkugel und die Zeit zwischen dem 
21. März und dem 21. Juni auf der Südhalbkugel
unseres Planeten Erde.

D er astronomische Herbstanfang ist auf der nördli-
chen Erdhalbkugel der Zeitpunkt, an dem die Sonne
den Himmelsäquator von Norden nach Süden über-

schreitet. So nüchtern die Fakten des kalendarischen, astrono-
mischen oder meteorologischen Herbstes auch klingen mö-
gen, so ranken sich dennoch unzählige Mythen, Sagen, Legen-
den und Metaphern um die herbstliche Jahreszeit, die nicht
nur in der Poesie vieler Dichter, in den Zeichnungen namhaf-
ter Künstler, in den Bildern von Hobby- und Profifotografen
aus aller Welt sowie in Bauernweisheiten und Begriffen wie
‚politischer Herbst‘ oder ‚der Herbst des Lebens‘ ihren
Niederschlag fanden.

In dieser Zeit erleben wir die Blüte der Herbstblumen wie der
Astern, der Herbstzeitlosen (eine Lilie mit blassvioletten,
blassrosa Blüten), die Herbstsonne, deren Sonneneinstrah-
lung an Intensität verliert, die Herbststürme, im Sport die
Herbstmeisterschaften und nicht zuletzt auch die Herbst-
mode, die sich meist durch die Wahl von erdfarbenen Tönen
und gedeckten Stoffen auszeichnet.

In den Herbst fallen die Erntezeit, die Weinlese, aber auch die
Zeit von Trost und Trauer, die ihren Ausdruck in besinnlichen
Feiertagen oder Gedenktagen findet.

Die Protestanten in aller Welt begehen den Reformationstag
am 31. Oktober in Erinnerung an den 31. Oktober 1517. An die-
sem Tag veröffentlichte Martin Luther seine 95 Thesen (an der
Kirchentür von Wittenberg) gegen den Missbrauch des Ab-
lasswesens und die Glaubensentfremdung der katholischen
Kirche.

Allerheiligen ist ein jährlicher Gedenktag für die Verstor-
benen. Bereits im antiken Christentum gedachte man der
Märtyrer oder Heiligen. Offiziell eingeführt wurde dieser
Brauch von Papst Gregor IV. im Jahr 835.

Allerseelen ist ein Gedächtnistag der Toten in der katholi-
schen Kirche. Der ursprüngliche Zweck war, neben dem Beten
und dem Almosengeben den Seelen im Fegefeuer beizuste-
hen. 1311 wurde der Tag offiziell in den römischen Kalender
aufgenommen. Zu Allerseelen werden die Gräber der Verstor-
benen besonders geschmückt sowie Grablichter, die so ge-
nannten „Seelenlichter“, aufgestellt.

Aber auch die Tourismus- und Wellnessbranche haben diese
Jahreszeit zu ihrem Zielobjekt gemacht. Locken sie doch vehe-
ment mit Angeboten und Reisezielen in die goldene Herbst-
sonne der unterschiedlichsten Reisegebiete oder mit Fitness-
offerten in Luxushotels im In- und Ausland. Fit durch den
Herbst heißt da die Devise. Dazu sollten wir vor allem zwei
Dinge nicht vernachlässigen: die Stärkung unseres Immunsys-
tems, um ohne grippale Infekte durch die kalte Jahreszeit zu
kommen, und eine Seelenmassage gegen den „November-
Blues“, der uns bei grauem Nieselwetter die Stimmung ver-
miest. Häufig hilft das eine auch dem anderen. Es scheint er-
wiesen zu sein, dass das, was gute Laune macht, auch unsere
Abwehrkräfte in Schwung bringt. Zahl und Leistung der
Abwehrzellen nehmen zu, wenn wir uns fit und fröhlich
fühlen. Gönnen wir uns deshalb mal ein erholsames Beauty-
oder Wellnesswochende, ab und zu einen Power-
Vitamindrink, eine Sonnendusche unter dem Solarium oder
ein Saunabad, einen Einkaufsbummel, oder suchen wir ein
ruhiges Plätzchen auf, lassen die Seele einfach baumeln und
üben uns in der Kunst, das Leben zu genießen.

Einen schönen und erholsamen Herbst!

Herbst
Im Nebel ruhet noch die Welt,
noch träumen Wald und Wiesen;
bald siehst du, wenn der Schleier fällt,
den blauen Himmel unverstellt,
herbstkräftig die gedämpfte Welt
in warmem Golde fließen. (Eduard Mörike)




































